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Die Widerſprüch
in der deutſchen Politik.

An die Feſtſtellung der Thatſache, daß die
oſtaſtatiſche Expedition der Regierung allgemeine
Zuſtimmung in Deutſchland gefunden hat, hat die
Neue Freie Preſſe“ in Wien dieſer Tage eine Reihe
von Betrachtungen geknüpft, die auf einen ſchroffen
Gegenſatz zwiſchen der deutſchen inneren und aus
wärtigen Politik hinauslaufen. „Der Eintritt des
offiziellen Deutſchlands in die Welthandelsconeurrenz,
ſchreibt das Wiener Blatt, bedeutet einen Triumph
des Bürgerthums, das doch daheim ſchon ſeit
geraumer Zeit ſeiner politiſchen Exiſtenz nicht froh
werden kann. In den Vertretungskörpern wird es
von Agrariern und Schutzzöllnern, an welche es
die Mehrheit verloren hat, hart bedrängt. Die ge
ſchworenen Gegner der Handelsverträge, die Feinde
aller gewerblichen Freiheit, die Jnnungs und
Zunftſchwärmer haben die Oberhand und ſie ſind
es, welche der inneren Politik die Signatur geben.
Jm deutſchen Reichstage iſt kaum mehr, im
preußiſchen Landtage überhaupt nicht mehr von einer
wirkſamen Vertretung des Bürgerthums die Rede.
Die rückſchrittliche Politik der Regierungen verbindet
ſich mit den reactionären Tendenzen der Parteien,
welche ihre Standes und Klaſſenintereſſen durch
ſehen Dieſes ohnmächtige Bürgerthum
aber, das in der inneren Politik Schritt für
Schritt zurückgedrängt wird, iſt die eigentliche
Triebkraft der Welthandelspolitik, welche in Deutſch
kand mit dem oſtaſiatiſchen Unternehmen und
der Erwerbung einer chineſiſchen Hafenſtation
eingeleiter wurde.“ Der tiefe Gegenſatz zwiſchen
der auf alle reactionären Kräfte geſtützten
inneren Politik und der auf das liberale Bürger
thum geſtützten auswärtigen Politik kann aber dauernd
nicht beſtehen bleiben. „Denn, führt die „N. Fr.
Pr“ aus, die auswärtige Politik Deutſchlands kann
nicht reactionär ſein, denn ihr bieten excentriſche
Junker und Agrarier nicht diejenige Stütze, deren
ſie im Getriebe des Welttheaters bedarf. So tief
gewurzelt und hiſtoriſch inveterirt der konſervative
Trieb in der Berliner Regierungsmaſchine, ſo über
lieferungsmäßig der Zug des offiziellen Apparates
zum Junkerthum und zu den konſervativen Parkeien
iſt, in der auswärtigen Politik, die eine nationale
ſein muß, kann die Reaction niemals zu ſyſtematiſchem
Ausdruck kommen, weil die auswärtige Politik auf
die ſchaffenden Kräfte des geſammten Volkes ange
wieſen iſt, die ihr den nothwendigen Rückhalt und
die unentbehrliche Actionsfähigkeit ſichern. Um der
äußeren Politik willen hat Bismarck ſogar die innere
Politik in das Geleiſe des Liberalismus hinüber-
gelenkt und durch ein ganzes Jahrzehnt in demſelben
erhalten die Intereſſen der äußeren Politik ſind es
wohl auch, welche den Fürſten Hohenlohe beſtimmen,
in zähem Widerſtande den reactionären Beſtrebungen,
welche in der inneren Politik überhand nehmen, die
Spihen umzubiegen. Mit beſonderer Deutlichkeit aber
tritt es jetzt an dem oſtaſiatiſchen Unternehmen zu
Tage, daß Deutſchlands auswärtige Politik den
Dendenzen der Reaction ſich nicht ausliefern kann.
Die Flagge, die im Hafen Kiaotſchau weht, iſt nicht
ausſchließlich das Wahrzeichen der bis in den
fernſten Oſten reichenden Machtfülle Deutſchlands,
denn es bedurfte keiner gewaltigen Acktion, um ſie
zu hiſſen; ſie iſt mehr noch das Wahrzeichen der
ſchaffenden Kräfte des Bürgerthums, welche Deutſch
land in den Stand geſetzt haben, in die Welt
handelsconcurrenz einzutreten und des Schutzes,
der ihnen nicht länger vorenthalten bleiben konnte,
wenn nicht Deutſchlands Wohlfahrtsentwickelung ge
hemmt, daß ungeheure Expanſtonsbedürfniß ſeiner
commerziellen und gewerblichen Production einge
W und unterbunden bleiben ſollte.“ Daß von
liberaler Seite dieſe Auffaſſung der Dinge vertreten
wird, kann nicht weiter überraſchen wohl aber der
Umſtand, daß die dem Auswärtigen Amt nahe
ſtehende „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich veranlaßt geſehen
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hat, ihren Leſern den Artikel der „VN. Fr. Preſſe
ohne irgend welche Vorbehalte im Wortlaut mitzu
iheilen. Ob und welche Schlüſſe daraus zu ziehen
ſind, bleibt dem Scharſſinn des Leſers überlaſſen.

Politiſche Ueberſicht,
Oeſterreich Angarn. Der böhmiſche Land

tag iſt gegenwärtig wieder der Schauplatz ſtürmi
ſcher Seenen, die durch das erneute Aufeinanderplatzen

der nationalen Gegenſätze in der Sprachenfrage ver
anlaßt wurden. Am Montag gab Namens der Re
gierung der Statthalter Coudenhove zuerſt in
deutſcher, dann in ſſchechiſcher Sprache folgende Er
klärung ab: „Gegenüber den mannigfachen Be
ſchwerden, welche hinſichtlich der Sprachen ver
ordnungen vom 5. April erhoben werden, erachtet
es die Regierung als ihre Pflicht, ihre Auffaſſung
und ihre Abſichten mit voller Deutlichkeit darzulegen.
Die Regierung geht hierbei von der Anſchauung
aus, daß im Königreich Böhmen beide Landes
ſprachen im Amte vollkommen gleichbe
rechtigt ſind. Daraus folgt, daß es ſedem Be
wohner des Königreichs Böhmen innerhalb der
Grenzen des Landes zuſteht, ſein Recht bei allen
landesfürſtlichen Behörden, ſei es in tſchechiſcher, ſei
es in deutſcher Sprache zu ſuchen und zu finden
und ſo, wie dieſe Grundſätze für die Regierung un
verrückbar e wird ſie auch an der Einheit
des Landes ſowie an jener der Verwaltung und des
Beamtenkörpers unbedingt feſtſthalten. Geifall bei
den tſchechiſchen Abgeordneten.) Jnnerhalb dieſer
Grundſätze jedoch iſt die Regierung behuſs An
bahnung friedlicher Zuſtände gern bereit, geäußerten
Wünſchen, welc e in thatſächlichen Verhältniſſen ihre
Begründung finden, ſobald als nur immer thunlich
entgegenzukommen. Sie plant daher, vorbehaltlich
einer eventuellen geſetzlichen Regelüng, eine Neu
ordnung der ſprachlichen Vorſchriften in
der Art, daß künſtighin auf Grund der Ergebniſſe
der letzten Volkszählung zwiſchen einſprachigen
und gemiſchtſprachigen Landesbezirken
unterſchieden werden ſoll, in welchen entweder die
deutſche oder die tſchechiſche oder endlich die beiden
Landesſprachen als innere Amts und Dienſtſprache
Geltung haben ſollen. Um jedoch in Zukunſt im
Königreich Böhmen genügend ſprachlich qualifizirte
Beamten zu beſitzen, wird die Regierung nicht er
mangeln, für die nächſte Landtagsſeſſion Anträge
vorbereiten, welche eine gründliche Aenderung
in den Einrichtungen an Mittelſchulen
Böhmens behufs praktiſcher Erlernung der zweiten
Landes 'prache bezwecken.“ Bewegung auf den Bänken
der Linken.) Vor dem Statthalter führte unter großem
Lärm der Tſchechen Abg. Wolf aus, die Tſchechen
mögen die ſtaatsrechtlichen Träumereien aufgeben, das
geſchloſſene deutſche Sprachgebiet anerkennen und von
ihren autonomiſchen Jdeen ablaſſen, dann wäre die
Möglichkeit gegeben, die Rechte der Freiheit, welche
jedes Kulturvolk beſitzen müſſe, zu erlangen Die
Deutſchen wiſſen gut, daß ſie im Falle der födera
liſtiſchen Ausgeſtaltung Oeſterreichs einfach ge
knebelt und unterdrückt würden. Als Redner
den Bürgermeiſter von Prag einen „Bürgermeiſter
Hanswurſt“ nennt, entſteht großer Lärm auf Seite
der Tſchechen. Der Oberſtlandmarſchall ruſt den
Redner zur Ordnung. Abg. Wolf beſtritt ſodann
die Gleichwerthigkeit der ſſchechiſchen Sprache mit
der deutſchen und ſprach von dem Vorrechte der
Deutſchen, welches wieder aufleben müſſe. Er ver
langt die Entfernung des Statthalters Couden-
hove, welchen er als einen gehäſſigen Feind
der Deutſchen bezeichnet, wobei er vom Oberſtland
marſchall unterbrochen wurde. Redner reſümirt
ſeine Anſprüche folgendermaßen Die dentſche Staats
ſprache für alle Länder ausgenommen Galizien und
Dalmatien Aufhebung der Sprachenverordnungen
Entfernung des Statthalters Coudenhove. Beifall
links, Heiterkeit bei den Tſchechen.) Der konſervative
Großgrundbeſitzer Graf SykvaTarouka verwahrt
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ſich dagegen, daß man den Großgrundbeſitzern Wort
bruch vorwerfe und verweiſt auf den Verſuch des
Großgrundbeſitzes im Jahre 1890, den Ausgleich
herbeizuführen. Er bezeichnete es als einen Leicht
ſinn, daß die Deutſchen in einem ſo gefährlichen
Augenblicke, wie in dem gegenwärtigen, ſolche Führer
dulden, wobei Redner unter ſtürmiſchen Zurufen
ſeitens der Deutſchen auf eine in einem Jnterview
gemachte Aeußerung Funkes hinweiſt. (Abg. Funke
ruft: Jch werde ſchon antworten.) SylvaTarouka
fortfahreud, ſpricht vom nationalen Radikalismus,
der zum ſozialen Radikalismus führen werde und
gebraucht hierbei das Wort „pour le roi de Prusse“.
(Fürchterlicher Lärm mehrere Abgeordnete rufen
„Zurücknehmen Der Oberſtlandmarſchall bemüht
ſich lange vergebens, die Ruhe wieder herzuſtellen.
Der ChriſtlichSoziale Opitz betonte, der Stand
punkt der Deutſchen ſei derſelbe wie bei der Aus
gleichsaction 1896. Die Deutſchen ſeien die einzige
Partei, welche ihr damals gegebenes Wort nicht
gebrochen habe. Der Vertreter des Großgrundbeſitzes
Graf Bouquoy führte aus, als gemeinſames Ver
ſtändigungsmittel werde immer die deutſche Sprache
gelten müſſen doch entſcheide über dieſe Dinge kein
Zwangsgebot, ſondern das natürliche Bedürfniß
Als einem Patrioten müſſe jedermann obliegen,
Gelegenheiten zum Frieden zu fördern. Die Ver
handlung wurde ſodann vertagt. Am Dienſtag
kam es zu neuen ſtürmiſchen Szenen. Der
Abgeordnete Skarda brachte eine Interpellation
an den Statthalter ein, weshalb er die im Namen
der Regierung abgegebene Erklärung zuerſt in deutſcher
Sprache und dann erſt in tſchechiſcher verleſen habe.

Hierauf wurde die Debatte über den Antrag
Bougquoy fortgeſetzt. Während der Rede des
Abg. Funke trat der Abg. Wolf in den Saal und
theilte mit, daß ein deutſcher Student blutig
geſchlagen worden ſei. Sämmtliche deutſche Abge
ordnete ſprangen von den Sitzen auf, be
gaben ſich zu dem Präſidium und dem Statthalter
und verlangten Genugthuung. Dem Statthalter
wurde zugerufen, er möge abdanken, er ſei nicht
fähig, die Verwaltung eines ſo wichtigen Landes zu
führen. Der Oberſtlandmarſchall unterbrach die
Sitzung eine halbe Stunde. Sämmtliche deutſche
Abgeordnete eilten nach dem „Graben“, wo die
Mißhandlung erfolgte. Die Erklärungen Couden
hoves finden bei den Deutſchen un günſtige
Beurtheilung, weil die Regierung den tſchechi
ſchen Standpunkt zu viel entgegenkommt,
der ſtaatsrechtlichen Auffaſſung der Tſchechen Vor
ſchub leiſtet und die Sprachenverordnung nicht gänz
lich beſeitigen will. Man betont, die geplante
Dreitheilung der Verwaltung Böhmens würde das
nebergewicht der Tſchechen nur kräftigen
Die Ankündigung, daß die Mittelſchulen Böhmens
„utraquiſirt“ werden ſoöllen, vermehrt die Miß
ſtimmung weſentlich.

Frankreich. Die DreyfusAngelegen
heit hat in Frankreich eine Volksbewegung
entfeſſelt, deren Charakter und Ziele noch nicht klar
erkenntlich ſind, die aber den herrſchenden Mächten
wohl gefährlich werden kann. Vorherrſchend iſt
der ſtark antiſemitiſche Zug der Bewegung
der in Verſammlungen und Demonſtrationen, ja
bereits in Gewaltthaten gegen Juden zum
Ausdruck kommt. Jn der franzöſiſchen Kammer
interpellirte Abg. Cavaignac die Regierung über
die Note der „Agence Havas“ in der die Ver
öffentlichung der Aeußerungen des Hauptmanns
Dreyfus gegenüber dem Hauptmann Lebrun
Renaud abgelehnt wird. Miniſterpräſident Meline
beantragt, die Berathung der Interpellation zu
vertagen. Er bat die Kammer, das Land zu be
ruhigen, indem ſie ihre Arbeiten wieder aufnehme;
es ſei nöthig, daß das Budget bewilligt und die
Angelegenheit Dreyfus, deren ſich der Parteigeiſt
bemächtigt habe, bei Seite gelaſſen werde. Die
Regierung fordere von der Klugheit der Kammer,
daß ſie ein Ende mache mit der über



kriebenen Agitation, die der Miniſter als eine
neue boulangiſtiſche Bewegung bezeichnet.
Cavaignac hielt es für unzuläſſig, daß der
Kriegsminiſter ſchweige in dem Augenblicke, in
welchen die Armee angegriffen werde. Lavertujon
brachte den Antrag ein, die Berathung der Jnter
pellation Cavaignge um einen Monat zu vertagen.
(Lebhafte Erregung.) Die Vertagung wurde
mit 277 gegen 219 Slimmen abgelehnt. Perier
de Larſan beantragte, die Beſprechung der Jnter-
pellation bis nach Erledigung der bereits vorge
merkten Tagesordnungen zu vertagen. Cavaignac
bekämpfte die Vertagung und tadelte Meline, daß
er nicht ſeine Anſicht ausſpreche. (Meline ruft da
wiſchen Jch will ſie nicht ausſprechen.)

vaignäc beſtand auf ſofortiger Beſprechung
Meline ſchloß ſich dem Antrage Perier de Larſan
an und wies darauf hin, wie unpolitiſch es wäre,
eine Agitation weiter zu unterhalten, welche ſchon
zu lange gewährt habe. Meline fügte hinzu ſollte
die Kammer ſich für ſofortige Berathung ausſprechen,

dann würde das Cabinet demiſſioniren,
(Lebhafte Erregung.) Der Antrag Perier de Larſan
wurde hierauf mit 310 gegen 252 Stimmen ange
nommen. Die Sitzung wurde geſchloſſen. Die
Klage gegen Zola hat jetzt, wie eine amtliche
Note mittheilt, der Kriegsminiſter dem Juſtizminiſter
überreicht vor welchem Gericht der Prozeß ſtatt
finden ſoll, verſchweigt die Note.

Spanten. Auf Kuba haben die Aufſtändiſchen
wieder einmal Dynamitbomben in Anwendung ge
bracht. Bei Alquizar in der Provinz Pinar del
Rio erplodirte eine Dynamitbombe unter einem
Bahnzuge, welcher Civilperſonen und
Truppen beförderte. Der Zug entgleiſte und eine
Perſon wurde getödtet, vier verwundet. Aufſtändiſche
machten zugleich einen Angriff auf den Zug, wurde
aber von den Truppen zerſtreut.

GOftaſten. Zur chineſiſchen Anleihe
frage erfährt das „Reuterſche Buregu“, daß die
Pekinger Depeſchen, welche Einzelheiten über die
engliſchen Anleihevorſchläge melden, beſtimmter und
genauer gehalten ſind, als die Thatſachen bei dem
gegenwärtigen Stande der Angelegenheit rechtfertigen
Was die Politik Großbritanniens im allgemeinen
anlange, ſo betrachte man es in wohlunterrichteten
Kreiſen als das zweifelloſe Intereſſe nicht allein
Englands, ſondern auch Japans, den Vereinigten
Staaten und der anderen europäiſchen Mächte, daß
keine einzelne Macht Zugeſtändniſſe von
China erkangen dürfe, welche ſie in den Stand
ſeßen würden, dem Handel der anderen
Länder Abbruch zu thun, welche alle in
gleicher Weiſe von uneingeſchränktem Handel
Vortheil haben würden. Die Schaſfung eines Ver
kragshafens in Talienwan würde den Mächten
Allgemein zu gute kommen und guf die Vereitelung
irgend eines iſolirten Vorgehens Rußlands in
Port Arthur gerichtet ſein, denn der Beſitz von
Port Arthur ſei ohne ven gleichzeitigen Beſitz von
Talienwan ſtrategiſch von geringem Werthe.
Der Pachtvertrag zwiſchen Deutſchland
und China ſoll nach Angabe franzöſiſcher Blätter
trotz der Ankündigung des „Reichsanzeigers“ noch
nicht endgiltig abgeſchloſſen ſein. Deutſchland habe
die pacht weiſe Ueberlaſſung Kigotſchaus und große
Gebietstheile der Umgebung auf 99 Jahre gefordert,
China dagegen nur in eine Pachtung auf
560 Jahre und Ueberlafſung der Bucht und ihrer
Ufer gewilligt: ſo ſtänden gegenwärtig die Dinge.
Die Deutſchen verlangten nachdrücklich das Recht,
Eiſenbahnen zu bauen und Bergwerke anzulegen,
wie und wo es ihnen gut dünkt, und es Heißt,
China habe den Bau einer Bahn von Kigotſchau
nach Tſainantſchu wahrſcheinlich Tſinanſfu) zuge
ſtanden. Die Deutſchen ſollen in der Ausdehnung
von einer Meile auf jeder Seite des Schienenweges
Bergwerksrecht erhalten und den Chineſen ſoll
geſtattet ſein, Aktionäre der Geſellſchaft zu werden.
Deutſchland fordert eine Entſchädigungsſumme
von 200000 Taels, den Bau einer Kirche und
mehrere Tauſend Taels für die Familien der er
mordeten Miſſtonare. Zu den oſtaſiatiſchen
Fragen äußerte ſich der engliſche Schatzkänzler
Hicks Beagch in einer Rede in der Handelskammer

wanſea dahin, England wünſche, daß China nicht
ein Object für Gebietserwerb, ſondern ein vffenes
Thor für den Handel der Welt ſei. Die
Regierung ſei feſt entſchloſſen, daflir zu ſorgen,
wenn nöthig, ſogar auf die Gefahr eines
Krieges, daß dieſes Thor nicht den Engländern
verſchloſſen werde. Bei dem chineſiſchen Orte
Langthen, ſo meldet ein Telegramm aus Kanton,
iſt der deutſche Miſſionar Homeyer, von
der Station Namjung der Berliner Miſſton, be
raubt und verwundet worden. Auf Jnterven-
tion des deutſchen Conſuls in Kanton hat der General
gouverneur ſofort telegraphiſch die nöthigen Maß
nahmen zur Sühnung des Vorfalles getroffen.

Deutſchland.

Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer haf, wie ſchon
kurz erwähnt, am Sonntag im hieſigen Schloſſe den
bisherigen kaiſerlich chineſiſchen außerordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen
Hoſe, Hut Ching Cheng, in Audienz empfangen und
aus deſſen Händen ein Schreiben des Kaiſers von
China entgegengenommen, durch welches der Ge
ſandte von dieſem Poſten abberufen wird. Un
mittelbar nach dieſer Audienz wurde der zum Nach
ſolger ernannte kaiſerlich chineſiſche außerordentliche
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter LiiHaiHuan
zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens
empfangen. Den beiden Audienzen wohnte der
Staatsſecretär des Auswärtigen Amts, v. Bülow,
bei. Geſtern hörte der Katſer den Vortrag des
Generaladjutanten von Hahnke. Um 10 Uhr be
gab er ſich nach Berlin, um im Schloſſe ein Kapitel
des Ordens vom Schwarzen Adler abzuhalten-
Später wohnte der Kaiſer der Nagelung und Weihe
einer dem Ulanenregiment Graf zu Dohna (Oſt-
preußiſches) Nr. 8 verliehenen neuen Standarte bei.
Abends fand ein Diner zu 53 Gedecken im Eliſa
bethSaale des königlichen Schloſſes ſtatt, zu welchem
Einladungen an die Ritter des SchwarzenAdler
Ordens ergangen waren. In der Mitte der äußeren
Quertafel hatte die Kaiſerin Friedrich Platz
genommen, ihr gegenüber der Kaiſer. Die Reiſe
nach Jeruſalem tritt der Kaiſer nach den Jn
formationen der Wiener „Correſpondance de VEſt“
am 15. April von Hamburg aus an. Die Rück
reiſe erfolgt anfangs Juni. Es iſt möglich, daß
Abſtecher nach Konſtantinopel und Jtalien gemacht
werden.

Der Herzog von Kobürg-Gotha) iſt
mit dem Erbprinzen Dienſtag früh von Gotha über
Koburg, München, Venedig nach Aegypten abgereiſt.

(Zur Flottenfrage Nach den Abgg.
v. Hertling und Groeber hat nun auch einer der
Finanzautöritäten des Centrnme, Abg. Müller-
Fulda in einer Broſchüre mit dem Titel: „Kann
die Marinevorlage vom Reichstage angenommen
werden zu der Vorlage Stelbung genommen.
Abg. Müller ſchließt mit folgenden Sätzen „Man
kann nicht allein die Erhaltung der deutſchen
Marine in zeitgemäßem, ſchlagfertigem Zuſtande als
nothwendig, ſondern auch deren planmäßige Ver-
ſtärkung, ſo weit es die Finanzlage geſtattet, als
wünſchenswerth anſehen und gleichwohl die „ge
ſetzliche Feſtlegung“ als eine Beſchränkung des dem
Reichstage verfaſſungsmäßig zuſtehen en Rechtes
abſolut nnannehmbar finden. Das Verlangen dieſer
Feſtlegung iſt von Herrn Admiral Hollmann noch
im März 1897 als völlig undurchführbar geſchildert
worden. Wenn nun dieſes Verlangen gleichwohl
an den Reichstag geſtellt wird, ſo kann es nur den
Zweck haben, dieſen zu binden. Nicht nur auf
ſteben Jahre, ſondern dauernd würde deſſen Aus
gabe Bewilligungsrecht bezüglich des Marineelats
ſo gut wie auſgehoben ſein, wenn der Entwurf
Annahme ſindet.“

S GKnternationale Conferenz) Die
Erwartung, welche der Reichsſchatſeeretär Frhr. v.
Thielmann bei der Etatsberathung im Reichstage
ausgeſprochen hatte, daß der amerikaniſche Zuſchlags
zoll auf Zucker aus Ausſuhrprämien zahlenden
Ländern ſich als „der Hecht im Karpfenteich“ be
währen, d. h. das Zuſtandekommen einer inter
nationalen Conferenz behufs Beſeitigung
der Ausfuhrprämien beſchleunigen werde, hat
ſich als gerechtfertigt erwieſen. Nach Meldungen
auswärtiger Blätter wird die Conferenz in Brüſſel
ſtattfinden.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. Januar.) Jm

Reichstag wurde heute die Discuſſion über den „vertraulichen“
Erlaß des Stagatsſecretärs Grafen Poſadowsty betr. Maß-
regeln gegen Mißbranch der Cogalitionsfreiheit
der Arbeiter fortgeſetzt. Abg. v. Kardorff meinte,
während des Hamburger Hafenarbeiterſtreiks ſei glle Welt der
Anſicht geweſen, ſo gehe es nicht weiter, es müſſe etwas ge
ſchehen Nachdem der Präſident den Eingang eines Antrags
der Abgg. Pachnicke u. Gen. (frf. Vgg.) betreffend die
Vorlegung eines Geſetzes, welches die dem Coalikionsrecht
der Arbeiter entgegenſtehenden Hinderniſſe befriedigt, ange
kündigt, nahm Dr. Lieber (Cent.) das Wort, um zu
eonſtatiren, daß die Freunde des Sozialiſtengeſetzes zugleich
die ärgſten Gegner des Arbeiterſchnzes ſeien. Kardorff habe
ja auch gegen das Arbeiterſchußgeſetz von 1891 geſtimmt.
Das Ergebniß der Erhebungen werde er abwarten; das
könne er ſchon jetzt ſagen, Arbeitswillige müſſe man
ſchützen gegen Terrorismus, aber ohne Beeinträch
tigung der Gleichberechtigung der Arbeiter und der
Arbeitgeber. Am meiſten Mißbrauch mit de Coalitionsrecht
trieben nicht die Gewerkvereine, ſondern die Wilden, d. h.
die nicht vrganiſirten Arbeiter. Jn ähnlichem Sinne
ſprach Abg. Osanun (natl.), Abg. Pachnicke begründet
ſeinen Anfrag. Die beſtehende Geſehßgebung reiche zur Ve
kämpfung der Exceſſe gus; die Gerichte gingen in der
Handhabung der Geſetze ſchon weiter als zuläſſig. Er müſſe
conſtatiren, daß links von den Nationalliberalen keine
Freunde der Einſchränkung des Coglitionsrechts vorhanden
ſeien. Nach Legien (Soe.) wurde die Berathung vertagt.
Morgen Schwerinstag. Fortſ. der Berathung der les Heinze.

Abgesrbuetenhans. en vom 18. Januar.) Im
Abgeordnetenhauſe wurde heute die Etatsdebatte ort
geſetzt, ohne indeß zum Abſchluß zu gelangen. Abg.
v. Eynern kritiſirte im Gegenſatz zu dem nationalliberalen
Fraetionsredner Sattler vom Tage vorher ſehr ſcharf die
Finanzpolitik Miquels, ſeine Ueberſchußwirthſchaft, ſeine
Steuerreform, das Syſtem der Schnüſfelei gegenüber den
Steuerdeclarationen, ebenſo die Vormundſchaft des Finanz
minifters über die Eiſenbahnverwältung. Abg. v. Ennern
tadelte alsdann die Angriffe des Papſtes auf die
proteſtantiſche Kirche in der Caniſiusenchklika und regte
Unter Unruhe des Centrums den Gedanken der Aufhebung
des Geſandtſchaftspoſtens beim Vatikan an. Finanz
miniſter v. Miquel ſuchte die Angriffe des Abg.
von Eynern zu pariren, indem er alles leugnete, was ihm
von dem letzteren zum Vorwurf gemacht worden war. Die
Nichtberückſichtigung der Unterbeamten in Bezug auf die
Beſoldungsverbeſſerungen verſuchte er zu vertheidigen mit
dem Hinweis auf die ſeit der letzten Seſſion verfloſſene
kurze Zeit. Er warnte die Unterbeamten, ſich in großen
Vereinen zuſammen zu thun und durch die Fachpreſſe auf
hetzen zu laſſen. Als Urſache der unterlaſſenen Medizinal

reform bezeichnete der Miniſter große Meinungsverſchieden
heiten über die einſchlagenden Fragen im Miniſterium.
Abſichtlich habe man auch die Vorlage von Novellen zum
Landtagswahlrecht und zum Gemeindewahlrecht unterlaßen,
weil man der letzten Seſſion nicht ſolche Vorlagen machen
wolle, auch erſt die nächſten Landtagswahlen eine klare
Ueberſicht über die Wirkung der Steuergeſetze auf die
Klaſſeneintheilung geben würden. Schließlich forderte Herr
von Miquel auf, doch etwas zufriedener zu ſein unter Ver
gleichung deutſcher Zuſtände mit denjenigen anderer Staaten
Durch den Abg. Motty kam die Polenfraction zum Wort
und legte dieſer Redner eine kräftige Verwahrung ein gegen
die neuere Behandlung der Polen, insbeſondere gegen den
neuen Dispoſitionsfonds das Deutſchthum und die Aufſchüttung
des neuen Hundertmillionenfonds. Aus den Verhandlungen
ergab ſich, daß Fürſt Hohenlohe am nächſten Donners
tag die erſte Berathung über das Polengeſetz durch Vor
leſung einer Rede einzuleiten beabſichtigt. Der Finanzminiſter
hatte es deshalb unterlaſſen, auf die Polenfrage in dieſer
Sitzung ſich näher einzulaſſen. Nach der Rede des Abg. Motty
wurde die Sitzung, die wegen der Jnveſtitur des Herrn v.
Miquel im Kapitel des Schwarzen Adlerordens erſt um 2
Uhr begonnen hatte, auf Mittwoch vertagt. Es iſt aufge
fallen, daß der Miniſter des Jnnern und der Eiſen
bahn miniſter noch nicht das Wort ergriffen haben zu
den Erörterungen der beiden Tage, welche namentlich die
Reſſorts dieſer Herren betreffen

Der Poſtdampfervorlage, welche zur
Zeit im Bundesrath liegt, iſt ihre bisherige
Grundlage entzogen worden. Bekanntlich
hat die Hamburger Packetfahrt eine vier
wöchentliche Dampferverbindung mit Oſtaſien einge
richtet ohne jeden Anſpruch auf Reichsſubvention,
der Norddeutſche Lloyd aber hat ſich durch dieſe
Concurrenz in ſeinem Subventionsanſpruch bedroht
gefühlt und deshalb der Hamburger Packetfahrt
das Anerbieten gemacht, mit ihr die jetzt beanſpruchte
Subvention zu theilen derart, daß einmal ein
ſubventionirten Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
und einmal alle 4 Wochen ein ſubventionirter
Dampfer der Hamburger Packetfahrt expedirt wird.
Am Sonnabend Rachmittag iſt dieſer Vorgang in
Hamburg bekannt geworden. Die Deutſche Dampf-
ſchiff-Rhederei (KingſinLinie) expedirt bekanntlich
ſchon längſt alle 14 Tage einen Dampfer ohne jeden
Anſpruch auf Subvention. Die neue Entwickelung
des Dampferverkehrs nach Oſtaſien zeigt ſo recht die

Entbehrlichkeit jeder Reichsſubvention
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. Wenn
wirklich das China Geſchäft einen ſolchen Aufſchwung

nimmt, wie man es regierungsſeitig annimmt, ſo
wäre ſchon deshalb nichts ungerechtfertigter, als
gerade jetzt aufs Neue für 15 Jahre hinaus eine
noch dazu erhéhte Subvention zu gewähren.

Dem Abg. Virchow wurde bei Beginn der
Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Dienſtag eine
Anerkennung zu Theil. Aus Anlaß der ſtatt
gehabten Commiſſtonsbildungen nahm der Präſident
Veranlaſſung, hervorzuheben, daß, indem Abg. Virchow
wieder zum Vorſitzenden der Rechnungs-
Commiſſion gewählt ſei, der bisher beiſpiel
Hoſe Fall eingetreten iſt, daß ein Mitglied des
Hauſes 25 Jahre ununterbrochen den Vor
ſitz in einer Commiſſion geführt hat. Während
dieſer ganzen Zeit habe die Rechnungs-Commiſſion
unter dem Vorſtz des Abg. Virchow zur vollen
Zufriedenheit des Hauſes gearbeitet. Unter lebhaftem
allſeitigen Bravo ſprach der Präſident dem Abg.
Virchow den Dank des Hanſes für dieſe Thätigkeit

es.

X Die Oeffnung der Grenzen für die
Einfuhr von Schlachtvieh aus dem Auslande
für alle öffentlichen Schlachthöfe, die mit direkten
Bahnanſchlüſſen verſehen ſind, fordert die Berliner
Fleiſcherinnung in einer an den Reichstag gerichteten
Petition. Jn der Begründung heißt es Alle Ein
fuhrverbote für Schlachtvieh bringen einſeitig nur
der Landwirthſchaft einen unberechtigten Nutzen,
leider beutet die Landwirthſchaft in ihrer großen
Mehrheit dieſen Umſtand zu Ungunſten der Ge
ſamintbevölkerung aus. Bleiben die jetzigen Einfuhr

Viehproduckion in Bezug auf Qualität immer mehr
zurück und wird Deutſchlands Bevölkerung dadurch
auf das ſchwerſte geſchädigt.

verbote noch länger beſtehen, ſo geht Deutſchlands
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Für Waſſerſtraßen hat bekanntlſch Prinz
Zudwig von Bayern ein lebhaftes Jntereſſe.
In den Reichsrathskainmern ergriff er das Wort,
um die Rothwendigkeit der FlußCorrectionen zu
Hetonen, wobei er hervorhob, man müſſe bei der
Correckion nicht allein auf den Uferſchutz Werth
legen, ſondern auch die Jntereſſen der Flöſſerei und
Schifffahrt und, ſo weit es gehe, auch die Intereſſen
Zer Fiſcherei im Auge behalten. Außerdem befür
wortete Prinz Ludwig lebhaft die Fortführung
des Main Kanals von Frankfurt a. M.
Sis Aſchaffenburg und führte aus, dieſe liege ebenſo
wie die Rheinregulirung oberhalb Straßburgs im
allgemeinen Reichsintereſſe, und er wiſſe, daß die
höchſte Stelle im Reiche für die Canaliſation und
für die Förderung der ganzen Donauwaſſerſtraße ſei.
Er wünſche, daß aber auch die preußiſche Regierung
der bayeriſchen Regierung in dieſer Frage geradeſo
entgegenkomme, wie die bayeriſche Regierung es be
züglich der OberrheinRegulirung that.

X Gegen die Einführung einer Saccharin-
ſteuer und eines Saccharinzolles, wie ſie
im Reichstage von agrariſcher Seite beantragt wird,
iſt der „Centralſtelle für Vorbereitung von Handels
verträgen“ von den betheiligten Fabriken Material
zugegangen. Die Saccharinfabriken machen gegen
Has geplante Vorgehen folgendes geltend Eine
Jnkandsſteuer von 80 Mk. per Kilogramm bedeute
eine Unterdrückung des Verbrauchs, ver
hindere aber auch jeden Steuerertrag. Es ſei aber
von der deutſchen Saccharinerzeugung um ſo weniger
eine nennenswerthe Ausbreitung auf Koſten des
Zuckers zu befürchten, als die Hauptmenge des in
Deutſchland erzeugten Saccharins ausgeführt werde
und zwar nach Ländern, die ſüße Früchtlimonaden,
CThampagner und Liköre in größter Menge erzeugen
und zu deren Verſüßung nur das nicht gährungsfähige
Saccharin verwenden. Die geringe im Jnlande ver
Bleibende Saccharinmenge diene lediglich zur Schmack
Haſtmachung leichter Biere und erſetze hierbei nicht,
den Zucker, ſondern das Glyzerin. Außerdem werde
Saecharin in armen Jnduſtriegegenden zur Verſüßung
des Surrogatkaffees ſolcher Bevölkerungskreiſe ge
braucht, für die der Zuckerconſum an ſich uner
ſchwinglich ſei.

Provinz und Umgegend.
Halberſtadt, 17. Jan. Unter den wenigen

Ausſtellungen, welche in dieſem Jahre ſtattfinden,
ſteht die hier geplante allgemeine Jnduſtrie
Ausſtellung inſofern an der Spitze, als es die
einzige internationale Ausſtellung auf dem Gebiete
der Jnduſtrie iſt; dieſelbe verſpricht ſehr gut be
ſchickt zu werden. Die Ausſtellung iſt veranſtaltet

Unſere Stadt hat das Verdienſt, zuerſt eine Aus
ſtellung in ihren Mauern zu bergen mit einer durch
greifenden Reform auf dem Gebiete der Finanzierung.
Während bei vielen Ausſtellungen ein Garantiefonds
gebildet wurde und die Zeichner für den Fehlbetrag
der Einnahmen aufköommen mußten, giebt dieſe Aus
ſtellung Bons zu 10 Mk. aus, welche die Stelle
von Abonnementsbillets einnehmen und welche wohl
am Ueberſchuß der Ausſtellung prozentualiter theil
nehmen, hingegen nicht für ein etwaiges Defizit in
Anſpruch genommen werden können. Die Ausſtellung
der Halberſtädter Bons beruht auch auf weſentlich
anderen Prinzipien, als die der Pariſer Bonds für
1900. Während die Pariſer gleichzeitig Lotterie
looſe ſind, alſo einen imaginären Werth beſitzen,
erhält man zu den Halberſtädtern noch 25 Eintritts
billette zu 50 Pfg. gratis, kann demnach durch den
Verkauf der letzteren noch 12,50 Mk. verdienen.

e Greiz, 19 Jan. Die Looſe der Thü
ringer Lotterie werden ausgeboten wie ſauer
Bier, ſo ſchreibt wenigſtens die „Greizer Zeitung“.
Anfangs ging großer Jubel durch eine Anzahl Zei
tungen über die höchſt günſtige Aufnahme der neuen
Lotterie im Puklikum. Nach kurzer Zeit ſollten faſt
ſämmtliche Looſe vergriffen und ſogar eine Ver
mehrung in Erwägung gezogen worden ſein. Mit
dieſem Vergriffenſein ſteht es aber ſehr flau; ab
geſehen davon, daß in manchen Orten mit den
Looſen förmlich hauſirt wird, wird Thüringen jetzt
von nahen und fernen Collecteuren geradezu über
ſchwemmt mit Angeboten. Sogar ein Allerwelts
collectenr in Lübeck iſt zu Hilfe gerufen worden.

i Kadis, 17. Jan. Der Former Jahn, der
ſich und ſeiner ganzen Familie ein ſo ſchreckliches
Ende bereitete, war, wie er auf einem hinterlaſſenen
Zettel bekannte, Mitglied einer weitverzweigten
Diebesbande, die nicht bloß hier und in der Um
gegend, ſondern auch bis in die Großenhainer
Gegend und ſelbſt über der Grenze eine große An
zahl Diebſtähle und Einbrüche verübte. Da Jahn
auch die Namen der übrigen Diebe aufgezeichnet
hatte, ſo ſollen bisher gegen 30 Verhaftungen er
folgt ſein.

Bad Köſen, 16. Jan. Nach den von der
Polizeidirection in Wien gefertigten Photographieen
iſt es außer Zweifel, daß die am Shylveſter in der
Donau bei Wien aufgefundenen Leichen die des
von hier verſchwundenen Teichgräber ſchen
Ehepaares ſind.

Vermiſchtes.
Ein Radfahrerpaar) iſt nach dem „Kl. Journ.“,

Sonntag Nachmittag auf dem Kurfürſtendamm in der Nähe
von Halenſee in Berlin verunglückt. Der 25 Jahre
alte Kaufmann Emil Rädau, der ſeit zwei Jahren in der
Skalitzerſtraße als Verkäufer beſchäftigt iſt, hatte mit einer

ſchaftlich mit mehreren Sportgenoſſen einen Ausflug auf
dem Tandem unternommen Bei der Rückkehr ſprang auf
dem Kurfürſtendamm eine große däniſche Dogge in die
Schaar der Radfahrer hinein, die eben einer Equipage aus
weichen wollken. Rädau und ſeine Gefährtin ſtürzten und
wurden von der Equipage ſo unglücklich überfahren, daß ſie
von den Huftritten der Pferde und von den Rädern
ſchwere Verletzungen davontrugen. Rädau ſtarb alsbald.

(Abdul Hamid, der zärtliche Familien
vater.) Es gehört zu den größten Seltenheiten, wenn aus
dem Familienleben des Sultans einmal eine Epiſode an die
Oeffentlichkeit gelangt. Um ſo intereſſanter iſt nachfolgende
kleine Geſchichte über den „Familienvater“ Abdul Hamid.
Vor einigen Tagen paſſirte im Harem, im Schlaf
gemach des einen kleinen Töchterchens des Sultaus,
das Malheur, das der Träger des Himmelbettes der kleinen
Prinzeſſin nachgab und der ganze, mit ſcharfen Kanten ver
ſehene Baldachin auf das Kinderdettchen herunterſiel. Die
kleine Prinzeſſin erhielt dabei an der Wange eine tiefe
Schnittwunde. Es wurde ſofort ein Chirurg herbeigerufen,
der erklärte, das die Wunde zwar ungefährlich ſei, aber
doch genäht werden müſſe. Das kleine Prinzeßchen fürchtete
fich ſehr vor dieſer Operation und das Vaterherz des Sultans
konnte ſich in dieſem Momente nicht von ſeinem Kinde
trennen. Abdul Hamid erklärte ſich mit der Operation ein
verſtanden, beſtand aber darauf, daß er ſelbſt ſein Kind
dabei halten wolle. Der Sultan ſetzte ſich auf einem Seſſel
und nahm ſein Töchterchen unter dem zärtlichſten Zureden
auf den Schoß. Als aber der Arzt ſeine Vorbereitungen
traf und die Jnſtrumente auspackte, ging es dem Vater ans
Herz. Der Mörder von Tauſenden armeniſchen Chriſten
erklärte, er könne es nicht mitanſehen, wenn in das Fleiſch
ſeines geliebten Kindes geſtochen werde, und verließ das
improviſirte Operationszimmer.

Bei dem Hochwaſſer) im Juli v. J. war dem
Handelsmann Männich in Steine bei Friedeberg am
Queis ans ſeiner Stube im Erdgeſchoß ein neuer
Geldkaſten mit einem Jnhalte von 23000 Mark in
Geld und Papieren, zwei Sparkaſſenbüchern über 2098
Mark und Beläge zu Vormundſchaftsrechnungen weg
geſchwemmt worden. Alle Nachforſchungen waren bisher
vergeblich geweſen. Jetzt iſt bei der Wegräumung einer
augeſchwemmten Sandbank bei Egelsdorf in dem Sande,
etwa 1 Kilometer von dem Hauſe Männichs entfernt, der
ein halbes Meter hohe und 38 Centimeter tiefe eiſerne
Kaſten aufgefunden worden. Er weiſt an verſchiedenen
Stellen Beulen auf, aber keine
Oeffnung.

Vesr ſichern es gstveſeng.
Stuttgalrt, Dez. 1897. (All gemeiner

Deutſcher Verſicherungs-Verein.) Jm Monat
November 1897 wurden 856 Schadenfälle regulirt. Davon
entfielen auf die BetriebsHaftpflichtverſicherung
360 Fälle und zwar 209 wegen Körperverletzung und 151
wegen Sachbeſchädigung; auf die Haus-Haftpflicht
Verſicherung 23 Fälle und zwar 14 wegen Körper
verletzung und 8 wegen Sachbeſchädigung; auf die
Unfallverſicherung 414 Fälle, von denen 8 den
ſofortigen Tod und 10 eine gänzliche oder theilweiſe
Jnvalidität der Verletzten zur Folge hatten. Von den
Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind 60 in dieſem Monat
geſtorben. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Nov. 5089
Verſicherungen. Alle vor dem 1. September 1897 ange
meldeten Schäden der Unfallverſicherung (incl. der Todes
und Jnvaliditätsfälle) ſind bis auf die 104 noch nichtvon dent „Centralverband internationaler Ausſteller“. jungen Dame, Anna Huling aus der Prinzenſtraße, gemein geneſenen Perſonen betreffenden Fälle erledigt

F g

h engereten ekanntmahung 9 junge ZegehühnerFür dieſen Theil Abernimimnt die Redaeeion
den Publikunt gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Die Beerdigung unſeres guten Vaters
findet Donnerstag Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Die trauerude Jamilie Hirſch.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Vatken, unſeres unvergeßlichen Vaters, des
Vandwirths Kar Bauard oſfnann-
Können wir es nicht unterlaſſen für die vielen
Beweiſe der Liebe und Theilnahme unſeren
nnigſten Dank auszuſprechen. Insbeſondere
Dank den Herren Dr. Schacke und Dr.
Benner für ihre raſtkoſen Bemühungen uns
den theuren Entſchlafenen am Leben zu er-
Halden. Dank guch dem Herrn Paſtor Arndt
für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und am
Brabe. Ferner Dank dem Landwirthſchaft
Kchen Verein Kl. Kayng für das ſchöne Ge
chenk, das ſie ihrem dahingeſchiedenen Mit
Jlede widmeten. Dank auch dem Herrn
Sehrer Hoffmann mit ſeiner Schuljugend für
die erhebenden Trauergeſänge. Endlich Allen,
Ve ſeinen Sarg ſo reichkich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe
geleſteten. Möge Gott Allen ein reicher Ver
Felter ſein und ſie vor ſolch herbem Schickſal
Hewahren,

Die tieftrauernde Wittwe
nebſt Kinder.
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Aimmtlickhzes
Bekanntmachung.

Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten weiſe
I beſonders darauf hin, daß am 20. d. Mts.
des Steueröureau auf dem Königlichen Land
We um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen

Diejenigen Enſiten, welche ihre Steuer
kkrungen ſelbſt auf dem Bureau abzugeben
nſchen, werden daher erſucht, dies bis zu
er genannten Zeit zu thun. T

Merſeburg, den 17. Januar 1898.
Der Vorſitzende

Der Veranlagungs Commiſſion.
Graf d'Haußonvilke.

eeeeoroeòeoax

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
eder Landbriefträger auf einem Veſtell
zange ein Aunahmebuch mit ſich führt,
welches zur Eintragung der von ihm unter
Segs angenommenen Sendungen mit Werth
zngabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
zewöhnlichen Pockete und Nachnahmeſendungen,
ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge
ür Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient.
Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat ihm der Landbriefträger
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des
Segenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung
des Buches die WLeberzengung von ver
attgehnbten richtigen Eintragung ge
währt werden.

Jolz- Pereigerung.
Donnerstag den 29. Jantar,

nuachtnittags 2 Khr,
ſollen im Grundſtücke Witeraltenvarg 20
verſchiedene Hanf Brennholz (Pfloninen-
bäume) verſteigert werden. Abfuhr von der
Weiſzen Mauer.

Merſeburg, den 18. Januar 1898.
Der Beſitzer.

S Jt F 8Ein Birnbaum,
beſtehend aus 1 Stück 3
meſſer, 2 Stück à 4 m 25 em Durchmeſſ
zu verkaufen. Näheres im Laden

an der Stadekirche 2.

t So arae1 BHeltüelle it Seegrastiattoße
zu verkaufen.Wo ſagt die Exped d. Bl.

S SEl Siſt zu mäßigem Preiſe zu verkaufen. Näheres

bei Fried. Kunth.Ein Paar große Läufer
I ſchweine billig zu verkaufen

J. Notherbrückenrain 3.

Altes Zign und Sie
kauft ſtets Zinngieſzerei, Oelgrube 7

m 45 em D

italieniſcher Abſtammung ſind zu verkaufen
Neumnrkt 68.

Eine Kuh mit dem Kalbe
S iſt zu verkaufen

Trehnitz Nr. 12.

Anſt. Schlafſtelle
oſfen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Rechnungsſormnlare
in allen gangbaren Grbßen, 100 Stück 50 P
ztd 1 Mk., Hält ſtets vorräthig

Ein Paar große Länfer
ſechweine ſtehen zu verkanfen
Dberbreiteſtraße 20.

96 eCa. 20000 Mark
in kleineren Abſchnitten hat auszuleihen

teel. F. Kruma.
S eelegante Danenngske

z

F

Ehe
(Mexifanerin ift zu verleihen

Aunnenſtraſte 7 J. rechts.

Se zaa Eine HarlekieMaste
iſt zu verleihen s

eDaterert e
billig zu verleihen

Damtſtraße 10, 1 Tr.
S9 e eWohnrtreg,

beſtehend aus 5 Stüben, 2 Kammern, Küche
und Hubehör, zu vermiethen.

Gotula h g us, Lederfabrif
Weiſrenfelſer Ste. 29.

Clobigkaner Straße Nr. 28
iſt die untere Etage mit Garten ſoſort zu
vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.

Ein Laden
iſt ſofort zu vermiethen. Zu erfragen

Gottüardtsſtrafze 16.

Eine hehe heiztare Werlſtatt
nebſt Wohnung iſt zit vermiethen und 1. April
zu beziehen. Zu erfragen in der Exved. d. Bl.

Cine Schlafſtelle mit Miltageſiſch

offen Johannisſtrafze I.

Shh. Näſtrer, Oelgrufe

er mit Erfolg an
alle Mühewaltung

inſeriren,
Vervielfälti

gung), Porto und Nebenſpeſen
erſparen will, wende ſich an die

älteſte und leiſtnugsfätigſte
Aunnoncen-Expesitivn

Magsengtein Wogler, A.Merſeburg Gottharbts ſtraße 45,
ge tFür Flsischheschausr

hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Bu ckerei von

z. HKössaer, Oelgrube 5

Da De rerPa. Sauerkon
empfiehlt Nigharg Schurig,

Sberbreiteſtr. 4.

S

e SS 5 g S
e
S

S Eetalf
S
S

S

S

Di rarnh z M)nger graden en Abort
werden gründlich gereinigt von

B. Wagner Weißteufelſer Str. 13.
Schwarzer Jagdhund m.

w. Bruſt entlaufen. G. Erſt.
d. Jnſg. u. Futtk. abzugeben

EBlösien r. 24.
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Wieder
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Wurſtmachen rleche

Kellermaul
ſburſche

Bellage zu Nr. 16 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. Jannar 1898.

Provinz und Umgegend.

J Halle 18. Jan. Ein intereſſanter Fall
wurde in der letzten Schwurgerichtsſitzung verhandelt.

Es wurde ein bereits beſtraſter Angeklagter im
Wiederauſnahmeverfahren freigeſprochen. Der Berg
mann Louis Klimm aus Brücken bei Wallhauſen
war auf das eidliche Zeugniß der Verletzten, der
verehelichten Bergmann Emilie Na zarek in Helbra
hin, wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 1 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden und hatte wohl 6
Monate hindurch in Unterſuchungshaft geſeſſen. Da
wurde die genannte Frau Nazarek und die Hebamme
Caroline Kropf aus Helbra, die auch gegen Klimm
gezeugt hatte, wegen Meineides zu mehrjähriger
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Auf Betreiben Klimms
und deſſen Vertheidigers wurde das Wiederaufnahme
verfahren beantragt und ſolches auch behördlich ge
nehmigt. Klimm behauptete nach wie vor ſeine
ünſchuld, er kenne überhaupt die Frau Nazarek nicht;
dieſe blieb dabei, daß K. ihr Angreifer geweſen ſei.
In Anbetracht, daß K. bisher noch unbeſcholten war
nd die Nazarek wegen Meineides beſtraft iſt, wurde
unter Auſhebung des früheren Urtheils Klimm frei
geſprochen. Einen Anſprüch auf Entſchädigung hat
K. als unſchuldig Verurtheilter leider noch nicht zu

erheben.
Naumburg, 15. Jan. Das Oberlandes-

gericht hat für ſeine Beamten die verkürzte fort
ſaufende Bureauzeit bis s Uhr nachmittags eingeführt.

z Köſen, 18. Jan. Heute ſtarb im benach
barten Leugefeld der in Turnkreiſen wohlbe
kannte leßte noch lebende Schüler Jahn's, der
Ziegeleibeſitzer Arnold im Alter von 83 Jahren.
Der noch recht rüſtige Greis trug bekanntlich bei
dem Naumburger Turnerjubiläum (Kirſchfeſt 1896)
die von Jahn geſtiftete Fahne und fehlte wohl
überhaupt bei keinem größeren Turnfeſte.

Torgau, 17. Jan. Ein frecher Dieb
ſtahl wurde, wie dem „Srg. Krsbl.“ mitgeheilt
wird, in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch
voriger Woche bei dem Gutsbeſitzer Schirmer in

Ncchtewitz ausgeführt. Herr Schirmer hatte kürzlich
zwei fette Schweine geſchlachtet und die daraus ge
fertigte Wurſt, ſowie einige Schinken in dem
Wohnhauſe, das z. 3. unbewohnt iſt, aufbewahrt.
Der oder die Diebe, die mit den Oertlichkeiten
ganz vertraut geweſen ſein müſſen, ſind durch das
Kellerfenſter eingeſtiegen, haben die verſchloſſene
Vorrathskammer aufgebrochen und den geſammten
Wurſt und Fleiſchvorrath mitgehen heißen.

e Wöorlig i. A., 15. Jan. Der Biver,
deſſen Ausſlerben in unſerer Gegend ſchon häufig
beſprochen worden iſt, ſcheint ſich wieder hierher
verſchlagen zu haben. Seit mehreren Monaten be
obachtet man ſein Vorhandenſein in unſerem Parke
durch das Abnagen ſtarker Bäume. So ſind von
demſelben unter anderen auf der Rouſſeauinſel
(Seeſpitze) vier kräftige Pappeln und ebenſo in der
Nähe und auf der Amaliengrotte unweit des
ital eniſchen Bauernhauſes, ſowie auf der Ziegeninſel
verſchiedene Baumſtämme von nicht geringer Stärke
zu Fall gebracht. Faſt ſämmtliche Bäume hat er
ſo angeſchnitten, daß dieſelben ins Waſſer fallen
mußten. Sein Bau befindet ſich, wie erſichtlich, an
der Amaliengrotte, von hier aus geht er ins Waſſer.
Wie verlautet, ſoll auf Befehl des Herzogs dem
Biber nicht nachgeſtellt werden.

Mühlhauſen, 18. Jan. Jn Hohenebra
brach in einem Eiſenbahnwagen infolge
Exploſion einer Lampe ein Brand aus, durch
welchen der Wagen vollſtändig zerſtört wurde. Den
Poſtbeamten war es noch möglich die Werthſachen

zu retten.
F Eisleben, 17. Jan. in blühendes

Menſchenleben iſt heute im benachbarten Horn-
burg durch Mörderhand jählings vernichtet
worden. Eine junge Fran, geborene Graf aus
Helfta, hatte nach kaun: vierteljähriger Ehe mit dem
Koſſath Sturm in Hornburg ihr neues Heim wegen
andauernder Zwiſtigkeiten mit dem alten Schwieger
vater verlaſſen und war wieder zu ihren Eltern
nach Helfta zurückgekehrt. Heute wollte ſie
ihre eingebrachte Ausſtattung zurückholen. Als
ſie, hiermit beſchäſtigt, gerade einen Korb
mit Geſchirr die Treppe heruntertragen wollte,
wurde ſie von ihrem eigenen Schwager, der ihr
folgte, rücklings erſchoſſen. Sie ſank mit
einem ſchwachen Laut zuſammen und ſtarb unmittel
bar danach in den Armen ihres Vaters. Der Un-
hold, der die Frevelthat im Jähzorn vollbrachte,
wurde, nachdem eine Gerichts Commiſſion den That
beſtand aufgenommen hatte, in das hieſige Gerichts
gefängniß eingeliefert. (S.Ztg.)

F Bennungen (Kreis Sangerhauſen), 17. Jan.
Unſere Ortseinwohner gehören nicht nur zu
denjenigen, welche noch keine Communalſteiern zu
zahlen brauchen, ſondern bekommen ſogar noch

manchmal etwas ausgezahlt. So gab es am
vorigen Dienſtag und Mittwoch wieder freundliche
Geſichter in der Gemeindeſchenke zu ſehen. Man
ſtrich dort den Jagdpacht ein. Jn anderen Ge
meinden wird meiſt der Jagdpacht zu Wegebauten
verwendet, hier bei uns ſind die Gemeindeeinnahmen
günſtig genug, um Wege und Stege in Ordnung
zu halten. Zu Faſtnacht werden die Ueberſchüſſe
der Hütungsgenoſſenſchaft ausgezahlt, wozu Jeder
gehört, welcher Grundbeſitz hat. Jſts auch manch-
mal nicht viel, es hilft doch in der Wirthſchaft,
ſagen hier die Leute

Leipzig, 17. Jan. Der von der Handels
kammer vorgelegte Plan für eine Oſtern d. J. ins
Leben zu rufende Handel shochſchule hat die
Billigung der Miniſterien des Cultus und des
öffentlichen Unterrichts gefunden. Das Miniſterium
des Jnnern hatte ſeine Genehmigung ſchon früher
ertheilt. Der Staat wird einen Beitrag leiſten,
ebenſo vorausſichtlich die Stadt, während im übrigen
die Handelskammer bis auf weiteres die finanzielle
Garantie übernimmt.

Seeſen, 17. Jan. Ein Seeſener Kind iſt
der erſte deutſche Poſtmeiſter in Kiaotſchau,
nämlich ein Herr Pape, deſſen Mutter als Wittwe
in unſerem Städtchen lebt.

Waltershauſen, 14. Jan. Eine ausgedehnte
Ziegenzucht betreibt jetzt Gutspächter Engel
brecht in Sonneberg neben ſeiner großen Rind
viehzucht. Er hält nämlich ungefähr 200 Ziegen
guter Raſſe, deren Heerde durch Nachwuchs ſtetig
vermehrt wird. Der reichliche Milchertrag wird mit
der Kuhmilch nach der Dampfmolkerei in Langen
ſalza abgeliefert. Herr Engelbrecht begann die
Ziegenzucht ſchon auf dem Goldacker ſchen Gute in
Ufhoven bei Langenſalza, und da die Ziegenmilch
bald zahlreiche Freunde ſich erwarb, ſo vermehrte er
ſeine Heerde bis zur Zeit auf 200 Stiick.

Leipzig, 17. Jan. Mit dem Verkaufe
der Bauplätze auf dem Pleißenburgareale
iſt bereits der Anfang gemacht worden. Der Rath
hat dem Kaufangebote auf einen der gegenüber dem
kaufmänniſchen Vereinshauſe gelegenen Bauplätze
ſeine Zuſtimmung ertheilt bezüglich des Verkaufs
eines Eckplatzes in der bezeichneten Gegend ſchweben
noch die Verhandlungen. Der Preis für das ver
kauſte Areal ſtellt ſich höher, als in den urſprüng-
lichen Berechnungen vorgeſehen war. Es waren
nach dem Anſchlag für den Quadratmeter 170 Mk.
geſordert, während thatſächlich 249 Mk. bezahlt
worden ſind.

Leipzig, 17. Jan. Viel Geld verdient hat,
ſchreibt der „V. A.“, die Ausſtellungs-Com-
miſſion zu Leipzig an ihrer Lotterie. Auf 1
Million Looſe fallen 20716 Gewinne, auf 50 Looſe
einer. Drei »Viertel der Gewinne, 15 000 Stück,
haben einen angeblichen Werth von 5 Mk. Das
Ausſtellungs Comitee beſorgt die Zuſendung der
Gewinne nach auswärts nicht, ſondern hat einen,
wahrſcheinlich wiederum für die Ausſtellungskaſſe
recht gewinnbringenden Vertrag mit einem Spediteur

abgeſchloſſen. Dieſer rechnet allein für das Abholen
des Gewinnes 50 Pfg. und daneben die Verpackungs-
koſten, dazu kommt das Porto. Sind nun die Ge
winne wenigſtens die 5 Mk. werth? Ein „glücklicher“
Gewinner in Greiz behauptet das Gegentheil er hat
einen durchbrochenen Bleiteller gewonnen, der ihm
nicht die Speditionskoſten werth ſei. Ein anderer
Gewinner hat von einem Lieferanten von Gewinnen
erfahren, daß dieſer 100 5 Mark Gewinne an die
Ausſtellung für je 2,70 Mark geliefert habe,
dieſe Waaren verlaufe er ſonſt für 3 Mark. Die
Ausſtellungscommiſſion hat ſich von ihm eine Be
ſcheinigung unterzeichnen laſſen, daß dieſe Gegen
ſtände einen Verkanfswerth von 5 Mark hätten. (1)
Ob die Gewinner den Werth aber gleich hoch ſchätzen,
iſt eine andere Frage.

Localnachtichten.
Merſeburg, den 20. Januar 1898.

Der Königl. RegierungsPräſident Frhr. von
der Recke hierſelbſt veröffentlicht im Amtsblatt
vom 15. d. folgende vom 5. d. datirte Bekanntmachung

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König
Allergnädigſt geruht haben, mich in gleicher
Eigenſchaft von Köslin nach Merſeburg zu ver
ſetzen, habe ich am heutigen Tage die Geſchäfte
übernommen.

Beſeelt von dem Wunſche, unſerer engeren
Heimath in gemeinſamer Arbeit zu dienen, bitte
ich um die Unterſtützung der Behörden und um
das Wohlwollen und Vertrauen der Bewohner
des Bezirks.

Ueber die Koſten des künſtlichen
Lichtes gehen die Anſchauungen noch immer außer
ordentlich weit auseinander. Es iſt daher von all
gemeinem Jntereſſe, was in der „Techniſchen Rund

ſchau“ von einer Autorität auf dieſem Gebiete ſach
lich mitgetheilt wird. Ziehen wir, auf Grund dieſer
Mittheilungen, zunächſt das Petroleumlicht, das
Gasglühlicht und das electriſche Licht in Betracht.
Das ſchönſte Licht iſt zweifellos das elektriſche
Bogenlicht; aber die Koſten ſind ſo hoch, daß es
nur da wirklich praktiſch wird, wo es ſich um die
Beleuchtung großer Flächen handelt. Dort wirkt es
impoſant, kann auch billiger werden, wie jede andere
Beleuchtung, die weit mehr Lampen erfordern würde.
Bei der Beleuchtung von beſchränkten Räumen
nehmen wir als Grundlage die vierzehnlinige
Petroleumlampe an, die eine Lichtſtärke von 80
Kerzen entwickelt. Bei einem Petroleumpreiſe von
20 Pfennigen pro Liter ſtellt ſich eine Ausgabe
von faſt 25, Pfennigen pro Stunde heraus, die
ſich bei der Anwendung von Petroleumglühlicht,
das 40 Kerzen Stärke hat, auf i Pfennig pro
Stunde ermäßigt. Das Petroleumglühlicht iſt das
billigſte, heute exiſtirende künſtliche Licht. Für
Gasglühlicht iſt ein Preis von 16 Pfennigen pro
Cubikmeter angenommen die übliche Glühlichtlampe
hat eine Lichtſtärke von 50 Kerzen und erfordert
pro Stunde einen Koſtenaufwand von etwas über
1 Pfennig bei dem angenommenen Preiſe pro
Cubikmeter. Das Licht würde alſo etwa genügen,
da es zwei Drittel heller iſt, wie das der Petrolenm
lampe, ein Zimmer, das von der Petroleumlampe
zum Theil erhellt wird, völlig zu beleuchten, und
iſt dabei billiger. Die elektriſche Glühlampe iſt zu
16 Kerzen Stärke angenommen, aber da Vielen
dies nicht genügend, gebraucht man auch die
32 kerzige. Bei einem Grundpreis der Elektrizität
von 60 Pfennigen koſtet die 16kerzige Lampe 2,9
Pfennige pro Stunde, alſo etwas weniger als die
Hälfte mehr, wie die dreimal ſoviel enthaltende
Gasglühlichtlampe oder rund: elektriſches Licht iſt,
nach Kerzenſtärke gerechnet, ſechsmal theurer wie
Gasglühlicht. Das Stocken in der Ausbreitung
des eleltriſchen Lichtes iſt weſentlich eine Folge dieſer
beträchtlichen Preisdifferenz. Das SpiritusGlüh-
licht iſt heute für den Privatgebrauch noch nicht
billig genug, ebenſo nicht das Acetylengaslicht.
Die Verſuche mit Beiden werden indeſſen mit
außerordentlichem Eifer fortgeſetzt, und beſonders
vom Acetylengas verſpricht man ſich die größten
Reſultate, nachdem ſchon die preußiſche Staatsbahn
verwaltung die Einführung dieſes Lichtes in allen
Eiſenbahnwaggons beſchloſſen hat. Mit dem künſt
lichen Licht ſteht es ſo: Was heute neu iſt, kann
in ein paar Jahren alt ſein!

Es giebt diesmal keinen Winter!
Für eine richtige Winterperiode ſoll nach dem letzten
Berichte des ſchweizeriſchen meteorologiſchen Central
buregus in dieſem Winter wenig Ausſicht mehr
ſein. Jn dem Berichte heißt es Die allgemeinen
Druckverhältniſſe, ſo wie ſie gegenwärtig über dem
europäiſchen Continent zu Tage treten, ſprechen
noch garnicht für einen ordentlichen Schneewinter.
Jm Süden und Oſten des Erdtheils ſteht das
Barometer fortgeſetzt hoch, niedrig dagegen über
dem Norden Europas, daher die Zufuhr wärmerer
Luftmaſſen offen ſteht. Die Wirkung eines warmen
füdweſtlichen Stromes giebt ſich namentlich über
dem ganzen weſtlichen Europa auffallend kund; die
ſranzöſiſchen und englichen Stationen melden bereits
ſeit Wochen ſo hohe Morgentemperaturen, wie ſie ſelbſt

nicht an der Riviera in ſo conſequenter Aufein
anderfolge vorkommen. Ab und zu ſpüren wir
dieſen mächtigen, erwärmenden Luftſtrom des
Atlantie auch weiterhin oſtwärts tief im Continent,
und bis heute ſind wir unter ſeinem Einfluß von
einem ſtrengen Kältefall verſchont geblieben. Dieſer
bis jetzt, namentlich für das weſtliche Mitteleuropa,
ausnehmend milde Winter hat wahrſcheinlich in
den Polargegenden nach Nordoſten, vermuthlich im
nördlichen Sibirien oder im Norden des amerikaniſchen
Feſtlandes ſein Gegengewicht.

Dem Bericht aus der Landwirthſchafts-
kammer ſür die Provinz Sachſen über thatſächlich
erzielte Getreidepreiſe entnehmen wir die
folgenden unſeren Kreis betreffenden Notizen für
den 17. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich pro
100 Kilogramm: Kreis Merſeburg. Weizen
17,10 18,00 Mk. Roggen 13,80--15,00 Mk.
Gerſte 16,00 20,00 Mk. Hafer 14,50-16,00
e 16,00 20,00 Mk. Kartoffeln

Mk.
Jn der Halleſchen Klinik verſtorben iſt der

Arbeiter Otto Buchmann aus Wölkau, welcher
kürzlich in der chemiſchen Fabrik zu Corbetha in
ein mit Schwefelſäure gefülltes Baſſin ſtürzte und ſich

ſchrecklich verbrannte. Aus der Saale bei Bern
bürg wurde dieſer Tage die Leiche der verehelichten
Arbeiter Heinze aus Merſeburg gezogen Allem
Anſchein nach liegt Selbſtmord vor.

In einem Gehöft der Johannisſtraße wurde
geſtern hier ein Wanderfalke gefangen, der,



wahrſcheinlich vom Hunger gepeinigt, im Hofe dieſes
Grundſtücks auf eine Haubenlerche ſtieß und dieſe
ſelbſt durch ein offenſtehendes Fenſter bis in ein
Zimmer im oberen Stock des Hauſes verfolgte
Hier gelang es, des frechen Ränbers habhaſt zu
werden, noch ehe er der geängſtigten Lerche erheb
lichen Schaden zufügen konnte.

Die Behörden machen die Handelswelt darauf
aufmerkſam, daß ſeit einiger Zeit die Nachbildung
von Noten der belgiſchen Nationalbank in Brüſſel
zu 100 Fres. in Marſeille, Trieſt und Budapeſt in
den Verkehr gebracht werden. Polizeilicherſeits iſt
feſtgeſtellt worden, daß zwei Mannsperſonen, die
ſehr elegant auftreten, die Vertheiler der falſchen
Papiere ſind. Alſo Vorſicht!

Trotzdem das Eis unſeres Gotthardtsteiches
kaum einige Zoll Stärke auſweiſt, wagten es doch
geſtern vorwitzige Buben, daſſelbe auf ſeine Trag
fähigkeit hin zu probiren. Wie nicht anders zu
erwarten, brachen zwei der unvorſichtigen Burſchen
ein und machten mit dem naſſen Element intime
Bekanntſchaft, vermochten ſich aber ſelbſt ſchleunigſt
wieder herauszuhelfen.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt geſtern Vor
mittag 9 Uhr in der Saale bei Schlopan eine
weibliche Leiche aufgefunden worden, in der
man an der Kleidung die ſeit Ende November v. J.
vermißte 21 jährige Tochter des Locomotivſührers
Stapel aus Wittenberge erkannt zu haben glaubt.
Das Mädchen hat hier im Dienſt geſtanden und den
ſelben aus Gründen verlaſſen, über welche die ver
ſchiedenſten Gerüchte kurſiren.

S Auf hieſigem Neumarkt ſtieß am Dienſtag
Abend gegen 9 Uhr ein einſpänniges, in flottem
Drabe fahrendes Geſchirr gegen einen auf der Straße
ſtehenden Handrollwagen, auf dem ein Knabe ſaß.
Dabei wurde der Handwagen beſchädigt und der
Kleine von ſeinem Sitze herabgeſchleudert, ohne er

heblich verleßt zu werden. Der Vorfall hatte ſehr
bald eine Menge Publikum zuſammengeführt, das

ſich über den rückſtchtsloſen, polizeiwidrig ſchnell und
ohne Laterne fahrenden Roſſelenker in wenig ſchmeichel
haften Ausdrücken erging.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
S Dölkau, 18. Jan. Am vergangenen Sonn

abend hatte der Forſthilfsauſſeher Breternitz hier
das ſeltene Glück, einen Seeadler zu erlegen.
Das Thier hatte bei einer Länge von 95 em eine
Flügelweite von 2,25 m.

S Freyburg, 16. Jan. Bei der am Sonn
abend hier abgehaltenen Holzjagd, an der 9
Schützen und 18 Treiber theilnahmen, wurden 12
Haſen und 9 Kaninchen geſchoſſen. Auch wurde
dabei der Landwirth Grober aus Kleinjena durch
einen Schrotſchuß am Beine leicht verwundet.
In dieſer Jagdſaiſon wurden in Nißmitz 10 und in
Ebersroda 22 Rehe zur Strecke gebracht.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 20. Jan. Stark

nebliges, zeitweilig aufheiterndes, trockenes Froſtwetter.

Vermiſchtes.
(Neue Eiſenbahnunfälle.) Aus Kronſtadt

(Siebenbürgen) wird gemeldet: Zwei Waggons des aus
Bukareſt abends um ſieben Uhr kommenden Laſtzuges
entgleiſten bei Sinaig. Zwei Perſonen ſind todt, drei
verwundet.

(Die Gemahlin des Fürſten Ferdinand) von
Bulgarien iſt von einer Prinzeſſin entbunden worden.

(Die Leprakrankheit) iſt auf der Jnſel Liſſa bei
Trieſt ausgebrochen.

(Goth auf See.) Von einem ruſſiſchen Schooner,
der in Chriſtianſand ankam, wurden Matroſen in das
Hoſpital geführt, die durch ſchlechte Koſt vergiftet waren.
Sie mußten aus Hunger faules Fleiſch eſſen, die ganze
Beſatzung wünſcht das Schiff zu verlaſſen, was der Kapitän
aber unter Drohungen nicht erlauben will. Zwei Kranke,
die deutſche Unterthanen ſind, haben die Hilfe des deutſchen
Conſuls angerufen.

GWeilihrSohneinen Ladendiebſtahlverüb
hat, haben die Eheleute Egis in Fedderwarden bei Jever
ihrem Leben gewaltſam ein Ende gemacht. Der Mann er
hängte ſich, die Frau nahm Gift.

Die Berliner Garniſon im Alarmzuſtand.)
In Alarmzuſtand befindet ſich ſeit Mittwoch Mittag die
ganze Garniſon Berlin auf Befehl des Gouvernements,
Der tägliche Urlaub der Mannſchaften wird dadurch nicht
beſchränkt, nur iſt jeder dafür verantwortlich, daß er, wenn
alarmirt wird, die betreffenden Signale hört und ſich ſofort
bei ſeinem Truppentheil einfindet. Bei der Kaballerie
liegen die Sättel kriegsmäßig ausgerüſtet dei den Pferden.
Man vermuthet, daß der Kaiſer die Garniſon zur Nacht
zeit alamiren werde.

(Unſchuldig in Haft.) Der Maurermeiſter Guſtav
Köthe in Berlin, der am 2. Dezember 1897 unter dem
Verdacht, ſeinen Schwager, den Maurer Hahn, ermordet
zu Hhaben, verhaftet wurde, iſt nach ſechswöchentlicher,
unſchuldig erlittener Unterſuchungshaſt am 12. Januar aus
der Haft entlaſſen worden. Die Unterſuchung hat ergeben,
daß der Maurer Hahn durch Selbſtmord geendet hat.

(Ve rhängnißvoller Kuß.) Unlängſt kam in einer
Geſellſchaft in Rom das Geſpräch auf die Folgen, welche
das Küſſen auf das Ohr haben könnte. Ein anweſender
Arzt erklärte, daß einem ſolchen Kuſſe ſehr leicht Taubheit

folgen könnte. Auf dem Nachhauſewege von dieſer Se
ſchaft fragte der junge Baron Riecordi, der Je
bekannten Kavallerie-Generale, ſeine Braut ſcherzhaft, ob
ſie ſich wohl von ihm einen ſolchen Kuß gefallen laſſen und
vor den Folgen nicht zurückſchrecken würde. Das Mädchen
antwortete lachend Verſuch es Kaum war das Wort
ausgeſprochen, als Riccordi den Kopf ſeiner Braut auf die
Seite bog und ihr einen ſchallenden Kuß auf daß rechte
Ohr drückke. In demſelben Augenblick fühlte das junge
Mädchen einen ſtechenden Schmerz im inneren Ohr, und
noch in derſelben Nacht mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden, da die Schmerzen ſchnell zunahmen.
Der Zuſtand verſchlimmerte ſich von Stunde zu Stunde,
ein Operativer Eingriff wurde nöthig er wurde jedoch zu
ſpät vorgenomtmen, die Dame hatte bereits guf dem Ohr
das Gehör verloren.

Euf der Fahrt nach Kigotſchau) würden die
deutſchen Beſaßungsmannſchaften an Bord der „Krefeld“ im
Golf von Biscaya vor Weihnachken von einem böſen Sturm
überraſcht. Etwa 40 pCt. der Mannſchaft wurden ſeekrank.
Eines Vormittags traten, wie den Münchener Neueſt.
Nachr.“ geſchrieben wird, die noch kampffähigen Leute mit
ihren feſtgeſchnürten „gezurrten“ Hängematten im Arm an,
pflanzten ſie vor ſich hin und benußten ſie als Stütze ja
einer der Braven biß ſogar herzhaft in das brauue Segel
tuch der Matte hinein. Aus welchem Grunde Sehr
einfach. Er ſah ſeinen Leutnant eben an die
Railing ſtürzen, das Monocle war ihm aus dem Auge
gefallen, als er dem Neptun den ſchuldigen Tribut zollte,
wirr irrten ſeine Augen umher, Hilfe ſuchend nach dem
Doktor ausſpähend, der aber ebenfalls aus leicht begreiſlichen
Gründen ſich möglichſt unſichtbar machte. Das ſchlechte
Wetter und damit der klägliche Zuſtand der Leute dauerte
leider an bis zum Heiligen Abend. Für die meiſten wohl
war es das erſte Weihnachten auf oſſener See. Die Be
ſcheerung der Mannſchaft war auf 5 Uhr nachmittags feſt
geſetzt. Jm Zwiſchendeck waren zwei ſchön geſchmückte
Bäume aufgeſtellt, zwiſchen ihnen eine lange Tafel, auf der
die Geſchenke, alle mit Nummern verſehen, lagen. An der
einen Seite ſtand ein Klavier. Nach einer kleinen Anſprache
ſetzte ſich der Kapitän Leutnant Grapow an daſſelbe und
ſpielte unſere ſchönen alten deutſchen Weihnachtslieder,
hunderte von deutſchen Soldatenkehlen ſtimmten ein. Es
war ein merkwürdiges Bild. Die elektriſchen Glühlampen
und die Kerzen der Weihnachtsbäume warfen ihr matthelles
Licht auf die ſingenden Matroſen, die ſich mit den Händen
feſtklammerten an die über ihren Köpfen hinweg geſpannten
Seile. Als die Geſchenke, in Brieſpapier, Cigarren, Tabak,
kleinen Pfeifchen, Schreibzeug und dergleichen beſtehend
vertheilt waren, wurden noch einige Lieder geſungen und
dann der Mannſchaft ein Weihnachtepunſch ausgetheilt,
worauf man ſie allein ließ. Die Offiziere verlebten ihren
Weihnachtsabend beim feſtlich geſchmückten Baum im Salon,
wo ſie noch lange fröhlich zuſammen blieben.

(Ueber die muthige That eines Offiziers)
wird aus Oſterode i. Pr. berichtet Am Sonntag Nachmittag
gegen 4 Uhr brachen beim Schlittſchuhlaufen auf dem
Drewenz in der Nähe der Schott' ſchen Schwimmanſtalt zwei
Knaben ein. Hauptmann Ziemſfen vom Infanterie Regi
ment von Grolman (poſ.) Nr. 18, der dies bemerkte, eilte
ſofort zur Unglücksſtelle, legte ſich aufs Eis und reichte dem
nächſten der Eingebrochenen, der dem Sinken nahe war,
ſeinen Paletot zu. Da die Rettung dieſes Knaben, der den
Mantel erfaßt hatte, geſichert erſchien, überließ Hauptmann
Z. das Ende des Mankels einem ebenfalls zur Rettung
herangekommenen Arbeiter. Jnzwiſchen brach noch ein
dritter Knabe ein. Hauptmann Z. ließ durch von
Wiechlertsruh herkommende Fiſcher den ins Waſſer
Gefallenen Stangen zuwerfen, die jedoch ihr Ziel nicht
erreichten. Infolgedeſſen übernahm der heldenmüthige
Offizier wieder ſelbſt ſein Retktungswerk, wobei auch er ein
brach doch gelang es den Fiſchern, ihn ſowohl, als die
Knaben zu retten

Geſtrafter Schutzmann Die Breslauer Straf
kammer verurtheilte den Schutzmann Paul Krauſe wegen
Körperverletzung und Beleidignng zu 6 Monaten Ge
fängniß. Er hatte auf der Wache einen Droſchkenkutſcher
ſo ins Geſicht geſchlagen, daß jenem das Naſenbein brach

(Für Turner.) Der Schulrath Prof. Dr. Euler,
einer der bekannteſten und beliebteßen Schulmänner, feiert
am 10. Februar ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Nachmittags
5 Uhr iſt der „Turnvater von Berlin“, wie Herr Euler
wegen ſeiner großen Verdienſte um das Turnweſen genannt
wird, zu einem ſolennen Feſtſchmaus eingeladen.

Da werden ſich die Flundern wundern)
das iſt das neueſte geflügelte Wort, welches das vielberufene
„Du ahnſt es nicht“ abgelöſt hat. Man hört dieſen geiſtvollen
Coupletrefrain, den man jetzt in verſchiedenen kleineren
Berliner Calé Chantants zum größten Gandium des Publikums
allabendlich vernimmt, bereits in der verſchiedenſten Weiſe,
ſelbſt in der „Geſellſchaft“.

(Der Hauptmann der Kriegsreſerve g. D.
Bech) in Kopenhagen hatte, um ſich Geld zu verſchaffen
und damit ſeine Schulden zu bezahlen, gegen den Gerber
meiſter Thaulow einen Raubmordverſuch unternommen.
Bech iſt am Dienſtag zu 10 Jahren Zwangsarbeit verur
theilt worden.

(Kohlengasvergiftung) Auf dem Rittergute
Debens (Kreis Graudenz) erhielt der Gutsherr v. Rybinski
dieſer Tage zwei Herren zum Beſuch. Jedenfalls muß der
ſtark geheizte Ofen zu früh geſchloſſen worden ſein denn
man fand am Morgen beide Perſonen leblos im Bette vor.
Der Arzt konnte nur einen der Gäſte retten, der andere
war bereits eine Leiche

(eber das Unglück auf der fiskaliſchen
Königin Luiſengrube) bei Zabrze OS. wird der
„Schleſ. Zig. vom Oberbergamt verichtet: Der Brand
brach im Schuckmannflötz aus und ging unerwarteter Weiſe
auf das Heinißflötz über. Es wurden im Ganzen ſieben
Todte und vier nicht gergde ſchwer Verletzte zu Tage ge
bracht. Eine weitere Gefährdung von Menſchenleben iſt
ausgeſchloſſen.

S Wegen der Ausbreitung der Peſt) hat die
indiſche Regierung um die weitere Entſendung von 8
Aerzten, 8 Aerzkinnen und 25 Pſflegerinnen von England
nach Jndien erſucht-

(Denkmal für die „Jltis“-Leute.) Die Aus
führung des Denkmals, das deutſche Patrioten in
Shanghai Zum Gedächtniß des heldenmüthigen Todes der
Beſatzung des „Iltis“ errichten wollten, iſt nunmehr im
Auftrage des Coinitees vom Oberkommando der Marine
dem Prof. Reinhold Begas endgiltig übertragen worden.
Es wird eine einfache und würdige Form erhalten. Der
vom Kaiſer gut geheißene Entwurf des Künſtlers ſtellt den
Stuinpf eines abgebrochenen Maſtes, an welchen eine mit

Veromwornge Reden Ding d arg von T. o rer n Deſchnn

eittem Lorbeerkranz geſchmückte deutſche Kriegsſlagge am
Flaggenſtock gelehnt iſt, auf einem Stufenpoſtament dar
Der niedrige Sockel des Maſtes wird mit einer der Be
deutung des Denkmals angepaßten Jnſchrift verſehen werden.
Das Denkmal wird eine Höhe von 7,7 Metern haben und
aus Geſchützbronze hergeſtellt werden, welche vom preußiſchen
Kriegsminiſterium hergegeben wird, und deren Koſten, da
eine unentgeltliche Abgabe nicht zuläſſig iſt, vom Kaiſer be
willigt ſind. Es ſind 3500 Kilogramm Bronze zu den
Bronzetheilen erforderlich. Die Koſten des Denkmals ſelbſt
ſind auf 10000 Mark feſtgeſetzt, welche Summe von dem
Coinitee in Shanghai aufgebracht und zur Verfügung ge
tellt iſt.

Bei einer Felbdienſtübung) in der Nähe von
Spandau iſt der Major Plehn vom 5. Garde-Grenadier
Regiment verunglückt. Er ſtürzte mit dem Pferde und
wurde derart an eine Telegraphenſtange geſchleudert, daß
er ſofort todt war.

(Von der Grauſamkeit der eubaniſchen Jn
ſurgenken entwirft ein ſpaniſches Blatt ein Enſſeßen
erregendes Bild. Erſt jetzt“, ſchreibt es „werden die Grau
ſamkeiten, die die Rebellen in der von ihnen eingenommenen
Stadt Guiſa begingen, in ihrem vollen Umfange bekannt.
Als der Oberſt Tobar nach dem Abzug der Rebellen mit
ſeinen Truppen in Guiſa einzog, befand ſich die Stadt in
einem unbeſchreiblichen Zuſtande. In allen Hänſern, die
durch Dynamit zerſtört waren, fand man ganze Familien,
die bis auf die Knochen verbrannt waren, ermordete Säug
linge, Ueberreſte von verkohlten Perſonen in einigen
Männer, die an Pfählen feſtgebunden und halb geröſtet
waren, Weiber, deren Schädel mit Veilhieben zerſchmeltert
waren, Brunnen und Müllgruben voll Leichen, hier lag ein
Kopf, dort ein Arm, in den Forts konnte man wegen des
Geſtanks keinen Augenblick verweilen, denn unter den Trüm
mern lagen in Verweſung übergegangene Leichen; in den
Hänſern waren alle Möbel zerkrümmert, die Schränke und
Truhen erbrochen und ihres Jnhalts beraubt; an den Wänden
fand man höhniſche und obſcöne Jnſchriften. Die Geſchoſſe
der Rebellen waren Metallröhren von 0,50 m Länge und
0,09 m Durchmeſſer; an der Spitze haben ſie eine Spring
feder, die bei der Berührung mit einem fremden Körper die
Exploſion des Geſchoſſes herbeiführt, und hinter der Feder
eine Spirale, damit das Geſchoß die urſprüngliche Richtung
innehalte; die Röhren enthalten nicht nur Dynamit, ſondern
auch Exploſiv-Gelatine, die ſelbſt die ſtärkſten Mauern
niederlegt.“

(Aus dem Berliner Mietherlehen) Merk
würdige Beobachtungen machen ſo ſchreibt die Kreuzztg.

manche Leute, die in der Miethe geſteigert worden ſind
und deshalb gekündigt haben. Auffallend viele Leute, meiſt
Damen, kommen, um die Wohnung zu beſehen. Gelegentlich
findet ſich auch wohl ein alter Herr ein, und alle finden die
Wohnung reizend und gar nicht theuer. Mit Kennerblick
erſpähen ſie die Fenſter, die eine freundliche Sonnenſeite
haben, den Balkon, von dem ans man einen hübſchen Fern
blick über die Straße hat, während die größten Mängel der
Wohnug ihnen entgehen. Klagt der Jnhaber dann über
Mängel, ſo erwidert man ihm, daß die bei allen Wohnungen
gefunden würden, und bemerkt er nun gar, daß die Mieths
ſteigerung doch gar zu hoch ſei, ſo heißt es, daß die Wohnung
nicht zu theuer ſei. Da und dort hätten ſie ſchon gefragt
und hätten für die annähernd gleichen Räumlichenkeiten
beinahe das Doppelte zahlen ſollen. Jſt der Miether etwas
ängſtlicher Natur, ſcheut er den Umzug, und wird ihm die
forkwährende Beſichtigung ſeiner Wohnung zu viel, ſo
ſchließt er den Contrakt mit der geſteigerten Miethe, und
der Zweck der häufigen Beſuche iſt erreicht.
er

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaſt.
Abgeordneter Eugen Richter hat Angeſichts der

demnächſtigen Neuwahlen zum Reichstag und Landtag eine
neue Ausgabe ſeines Politiſchen ABC-Buches ver
anſtaltet. Die letzte vor zwei Jahren erſchienene Ausgabe
war vollſtändig vergriffen. Aus der erſten vor 18 Jahren
nur für Parteifreunde beſtimmten Ausgabe iſt mit jeder
neuen Ausgabe mehr und mehr ein auch für weitere Kreiſe
dienliches vollſtändiges Handlexikon über die Streit und
Zeitfragen der neuen politiſchen Geſetzgebung herausge
wachſen, welches nunmehr im Umfange von 30 Druckbogen
152 Aufſätze Leferierender und kritiſirender Art über die
neueſten Geſetze, Geſetzentwürſe, Geſetzgebungsprojekte,
Parteien, Parteiprogramme und Parteianträge umfaßt und
allen Politikern ohne Unterſchied willkommen ſein muß.
ABE Bücher Pflegen ſonſt knapper im Umſang zu ſein.
Aber der Verfaſſer wollte die Bezeichnung nicht ablegen,
unter der das Buch ſich innerhalb und außerhalb des
Parlameuts ſeit dem erſten Erſcheinen eingebürgert hat.
Der überaus billige Preis von 8 Mk. im Buchhandel (30
Druckogen in Leinwand) geſtaltet dieſe Ausgabe zu einem
Volksbuch in des Wortes beſter Bedeutung Die
konſervative und nationalliberale Partei haben die zweck
mäßige Einrichtung des ABCE-Buches nachgeahmt. Der
neuen Ausgabe iſt als Anhang eine Geſchichte der
deutſchen Flotte und eine eingehende kritiſche Er
örkerung des dem Reichstage vorliegenden Flottengeſetz
enkwurfs angeſchloſſen. Was bisher zur Flottenfrage
en war, entſtammte faſt ausſchließlich oſſizibſen
Federn.

mhaeheeeeeè

Jan. CH. T. B. Jnſolge der
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völkerung ausgebrochen. Die hieſtgen Blätter ver
öffentlichen Aufrufe zur Milderung der enſſehlichen
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